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n der bisherigen Debatte um die Zu-
kunft der Bundeswehr sind die inter-
nationalen Aspekte der Streitkräfte-

reform meist zu kurz gekommen: Was
erwarten die Verbündeten und Partner
Deutschlands von der Bundeswehr und
was kann Deutschland von den Erfah-
rungen anderer Länder mit deren
Streitkräftereform lernen? Aus diesem
Grund hat die Konrad-Adenauer-Stiftung
die internationale Konferenz „Die Bun-
deswehr im internationalen Rahmen –
Erwartungen und Erfahrungen der
Bündnispartner“ mit Verteidigungs-
experten aus Großbritannien, Frankreich,
den USA und den Niederlanden organi-
siert. Unter ihnen waren Professor Tho-
mas D. Young (USA), Programmdirektor
an der Naval Postgraduate School und
Berater der Joint Chiefs of Staff, Profes-
sor Michael Clarke (Großbritannien), Di-
rektor des Center for Defense Studies und
Berater des House of Commons Defense
Committee, Henri Conze (Frankreich), ehe-
maliger Rüstungsstaatssekretär im fran-
zösischen Verteidigungsministerium, und
Ton Frinkin, (Niederlande), Mitglied des
Verteidigungskomitees der CDA und ehe-
maliger Staatsekretär im niederländischen
Verteidigungsministerium.

Bei den internationalen Erwartungen
zeigten sich folgende Ergebnisse:

n Die Kürzungen im deutschen Ver-
teidigungshaushalt werden insbeson-
dere von amerikanischer und britischer
Seite sehr kritisch gesehen. Die
Bundeswehrreform werde in Deutsch-
land häufig aus der Notwendigkeit be-
gründet, Geld einzusparen. Dies sei
unrealistisch, da die Reform zunächst
Geld kosten werde.

n Allerdings erwarten die Verbündeten
weniger die Erfüllung formaler Krite-
rien – wie bestimmte prozentuale An-
teile der Verteidigungsausgaben am
Bundeshaushalt –, sondern die Ge-
währleistung bestimmter militäri-
scher Fähigkeiten in künftigen Kri-
sensituationen. Dies sei immer stär-
ker die Grundlage für den deutschen
Einfluss in Nato und EU.

n Die Bundeswehr sei immer noch zu
sehr an der Landesverteidigung ori-
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der KAS-Monatsschrift Die politische
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ten Jahren eine Renaissance; Wolf Scheller
würdigt ihre Lebensleistungen von der
Philosophie über die Literatur bis zur Psy-
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Die Armut bekämpfen“. Außerdem wer-
den Bücher aus Ägypten unter dem Ge-
sichtspunkt „Hundert Jahre Protest, Wi-
derstand und Kampf der Frauen für Gleich-
heit“ vorgestellt.

Die Publikation ist kostenlos zu beziehen beim
Referat für Publikationen, Rathausallee 12,
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479, oder kann auch unter www.kas.de
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Internationale Experten
kritisieren Bundeswehrreform
Europaforum in Berlin

entiert. Statt dessen brauche Deutsch-
land die Fähigkeit zur Machtprojektion
in Krisenregionen. Die Fähigkeit zur
militärischen Intervention im
Bündnisrahmen bedeute auch die
Fähigkeit zur Landesverteidigung –
nicht umgekehrt.

n Auch könnten militärische Aktionen
zum „peace keeping“ sehr rasch in „war
fighting“ umschlagen. Eine Trennung
von Maßnahmen zur Friedens-
wahrung und Kampfoperationen sei
in der Realität nicht immer mög-
lich, folglich müssten Streitkräfte auf
beide Erfordernisse vorbereitet sein.

n Die von deutscher Seite gesetzten Zeit-
horizonte für die Umgestaltung der
Bundeswehr von bis zu zehn Jahren
seien nach Ansicht der Experten viel
zu lang. Statt dessen müsse die Bun-
deswehr bis 2003 (oder nur wenig spä-
ter) über die Fähigkeit zu effektivem
militärischen Handeln innerhalb der
Nato oder der EU verfügen.

n Die deutschen Anstrengungen im Rah-
men der Privatisierung und des
„Outsourcing“ von militärischen Un-
terstützungsleistungen werden im
Prinzip begrüßt – aber auch hier sind
die Maßnahmen zu langfristig ange-
legt.

n Angesichts knapper Mittel solle die
Politik klare Prioritäten setzen. Die
größten Defizite gebe es bei der Mobi-
lität (Verlegbarkeit) der Streitkräfte und
bei den Kommando- und Kommuni-
kationsfähigkeiten (Command, Control
and Communication).

n Deutschland gebe erhebliche Mittel für
die nicht-militärische Sicherheitsvor-
sorge und Krisenprävention aus. Hier-
zu zählten Hilfsleistungen an Ost-
europa und Russland ebenso wie das
deutsche Engagement im Rahmen des
Stabilitätspakts auf dem Balkan. Da-
mit dies gerade in den USA entspre-
chend zur Kenntnis genommen wer-
de, bedürfe es der gezielten Öffent-
lichkeitsarbeit, wie sie in den siebzi-
ger und achtziger Jahren im Zusam-
menhang mit der transatlantischen
Diskussion um Lastenteilung geleistet
worden sei.
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